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Ein Turm, eine Baugrube, ein Stahlgerüst: 

Studenten haben kühne Ideen für das 

Klosterareal in Konstanz-Petershausen  

Sie sollten sich Gedanken über ein altes Kirchenportal machen. Abgeliefert haben Studenten 

der HTWG Konstanz aber Ideen für ein ganzes Quartier. Und die sind so interessant, dass sie 

jetzt auch öffentlich ausgestellt werden. 

 

Mit dem Entwurf 'Im neuen Licht' präsentierten sich Claudia Zech, Melanie Walde, 
Mandy Löhrhoff und Anna Leidolt. | Bild: Jörg-Peter Rau 

Die Aufgabe schien zunächst gar nicht groß zu sein. In Petershausen, zwischen der heutigen 

Musikschule und dem Archäologischen Landesmuseum, stand bis 1832 eine große 

Klosterkirche aus der Zeit der Romanik. Viel ist von diesem Bauwerk, das heute wohl ein 

Denkmal ersten Ranges wäre, nicht übrig geblieben. Nur das Eingangsportal wurde vor dem 

Abriss gerettet, es ist heute unzugänglich im Badischen Landesmuseum in Karlsruhe 

eingelagert. Wie könnte man diesen Rest wieder sichtbar machen und damit die Erinnerung 

an das Kloster Petershausen bewahren? Das war die Frage, die der Verein Petershauser 

Orgelkultur an die Hochschule für Technik, Wirtschaft und Gestaltung (HTWG) stellte. 

Teams aus Studenten sollten sie bearbeiten, Architekten und Kommunikationsdesigner 

gemeinsam. 

Was daraus werden sollte, konnte niemand ahnen. Statt nur eine Erinnerungsmarke an das 

Portal zu entwerfen – ursprünglich stand es nahe der heutigen Betonwand, die zum Lädinen-

Anbau des Archäologischen Landesmuseums gehört -, brachten die vier Gruppen 

weitreichende Entwürfe, wie die derzeit kaum genutzte Fläche zwischen Sternenplatz, 

Museum, Musikschule und Benediktinerplatz ganz neu gestaltet werden könnte. Eine sehr 

abstrakte Struktur in Form des Portals ist ebenso dabei wie die Idee, die komplette Kirche 



durch Holz- oder Stahlkonstruktionen wieder sichtbar zu machen. Und sogar einen ganz 

neuen Ausgrabungspark schlägt eines der Teams vor. 

 

Mitglieder der studentischen Arbeitsgruppen sowie das Preisgericht. | Bild: Jörg-Peter Rau 

Da waren auch die Mitglieder des kleinen Preisgerichts erstaunt, als die Studenten ihre 

Arbeiten vorstellten. Konzilstadt-Chefin Ruth Bader, die mit über die Ideen befand, ist noch 

immer begeistert: "Für viele Konstanzer ist es das alte Kloster und nicht die frühere Kaserne." 

Die vielen Klöster, die Konstanz früher hatte, seien auch jenseits des Jahres 2017, wenn das 

Konziljubiläum unter dem Motto Religion steht, ein spannendes Thema. Auch Wolfgang 

Müller-Fehrenbach, der den studentischen Wettbewerb zusammen mit den Professoren 

Eberhard Schlag und Brian Switzer ins Leben gerufen hatte, zeigt sich beeindruckt: "Wir 

haben nach Ideen für das Portal gefragt und weitreichende Vorschläge bekommen. Ich hätte 

nicht gedacht, dass das einen wesentlichen Impuls für die Stadtpolitik geben könnte." 

Was aus den studentischen Entwürfen wird, ist offen und eine direkte Umsetzung 

unwahrscheinlich. Aber wie sehr die Entwicklung von Petershausen auf der Agenda steht, 

zeigt ein Detail: Der Technische und Umweltausschuss wird die Ausstellung mit den 

Entwürfen im Archäologischen Landesmuseum am 8. November besuchen. Nicht 

auszuschließen also, dass es nicht allein bei kühnen Ideen bleibt. 

Ausstellung 

Ideen für den Bereich der früheren Petershauser Klosterkirche am Sternenplatz: Die 

Ergebnisse des studentischen Wettbewerbs sind ab Mittwoch, 12. Oktober, in einem gratis 

zugänglichen Teil des Archäologischen Landesmuseums zu besichtigen (Dienstag bis Sonntag 

10 bis 18 Uhr). Die Eröffnung der Ausstellung beginnt um 18 Uhr. Die Schau läuft dann bis 

8. November. 

  



Entwurf 1 

 Spuren und Strukturen heißt das Projekt von Mona Kuner, Ann-Sophie Albrecht, 

Friederike Lorenz und Benjamin Weidmann. Sie schreiben zu ihrem Ziel, das für 

Petershausen namensgebende Kloster solle im Stadtbild wieder sichtbar gemacht und 

gleichzeitig ein Mehrwert für die Stadt geschaffen werden. So wollen sie das 

erreichen: „Das Klosterareal wird zur Stadt hin geöffnet. Am Sternenplatz empfängt 

eine großzügige Treppenanlage die Bewohner, Besucher und Passanten und lädt ein, 

das Klosterviertel zu betreten und hier zu verweilen. Im Zentrum der Anlage entsteht 

ein neuer zentraler Anziehungspunkt, der schon aus der Ferne wahrgenommen werden 

kann – der Petersturm.“ 

 Der Turm: Er besteht, so die Idee, „aus einer filigranen aber dennoch tragfähigen 

Struktur, die aus der Ferne die Silhouette von Petershausen aufwertet und gleichzeitig 

an den Glockenturm der damaligen Kirche St. Gregor erinnert. Der Ausblick vom 

Turm ermöglicht den Besuchern, aus 20 Metern Höhe eine neue beeindruckende 

Perspektive auf die Konstanzer Altstadt und den Bodensee zu genießen.“ Das fehlende 

Portal wollen sie „als unscharfes, abstrahiertes Abbild“ in Erinnerung rufen, es „erhebt 

sich an seiner ursprünglichen Position aus dem Boden als dreidimensionale Struktur.“ 

Kennzeichnend für Turm und Portal ist eine Gestaltung aus unregelmäßig gestapelten, 

an den Seiten offenen Stahlquadern. 

 Das Leben: Die Autoren des Entwurfs wollen, wie sie schreiben, „auch die 

immateriellen Werte des Klosterlebens übertragen: Körperliche Verpflegung und 

Besinnung können im neuen Café Peter oder auf der Liegewiese vor der Musikschule 

erfahren werden. Aus dem verwaisten Benediktinerplatz soll ein Ort der 

Zusammenkunft durch Märkte und öffentliche Veranstaltungen werden.“ 

 

Mona Kuner, Benjamin Weidmann, Ann-Sophie Albrecht und Friederike Lorenz mit 
ihrer Arbeit 'Spuren und Skulpturen'. | Bild: Jörg-Peter Rau 



 

Entwurf 'Spuren und Strukturen' von Ann-Sophie Albrecht, Mona Kuner, Friederike 
Lorenz, Benjamin Weidmann. | Bild: Jörg-Peter Rau 
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Entwurf 'Spuren und Strukturen' von Ann-Sophie Albrecht, Mona Kuner, Friederike 
Lorenz, Benjamin Weidmann. | Bild: Jörg-Peter Rau 

  



Entwurf 2 

 Im neuen Licht, so der Titel des Entwurfs, wollen Anna Leidolt, Mandy Löhrhoff, 

Melanie Walde und Claudia Zech das Klosterareal erscheinen lassen und skizzieren 

ihre Idee so: „In der Gestaltung nehmen wir Bezug zu historischen Quellen. Da ein 

genaues Zitat durch lückenhafte Pläne und Zeichnungen nicht möglich ist, werden die 

einzelnen Elemente transformiert. Folgende historische Elemente werden dabei 

aufgegriffen: das Portal inklusive der gesamten Klosterkirche, der Kreuzgang, der 

Brunnen im Vorhof der Musikschule, die Kelterei und der ehemalige Exerzierplatz — 

den heutigen Benediktinerplatz.“ 

 Die Stahlkonstruktion: Auf dem Boden der ehemaligen Klosterkirche, stellen sich die 

vier Studentinnen vor, „formt eine filigrane Stahlkonstruktion eine dezente Kontur des 

Kircheninnenraumes. Eingefasst und bewachsen von der Natur, mit der Absicht, einen 

Raum zu definieren, welcher jedoch noch genügend Freiraum zur Interpretation lässt.“ 

Ergänzen sollen sie die Konstruktionen mit weiteren Elementen als Beton, dieses 

Material soll als „Verbindungselement im gesamten Viertel“ dienen: „So trifft man 

beispielsweise immer wieder auf die Betonbänke, die zum Ausruhen einladen, aber 

auch mit einer Informationstafel bestückt sein können. Lichtbänder im Boden bilden 

historische Grundrisse ab. Lichtfugen an Betonbänken, dem Leitsystem sowie an dem 

Café dienen als indirekte Beleuchtung der Wege.“ Auch dieser Entwurf sieht also, 

ohne dass die Aufgabenstellung es gefordert hätte, Gastronomie auf dem Klosterareal 

vor, weil alle Wettbewerbsteilnehmer davon eine große Belebung erwarten. 

 Orientierung: Im zukünftigen Klosterviertel Petershausen werden die Besucher zu 

verschiedenen geschichtsträchtigen Schauplätzen des Geländes geführt. Architektur 

und Geschichte gehen eine Symbiose ein. Die einzelnen Standpunkte werden zu 

Begegnungsorten und tragen maßgeblich zur Steigerung der Aufenthaltsqualität bei. 

Das Gebiet wird durch ein einheitliches Leitsystem aufgewertet und sorgt für eine 

nahezu intuitive Orientierung im Klosterviertel. 

 

Mit dem Entwurf "Im neuen Licht" präsentierten sich Claudia Zech, Melanie Walde, 
Mandy Löhrhoff und Anna Leidolt. | Bild: Jörg-Peter Rau 



 

Entwurf "Im neuen Licht" von Anna Leidolt, Mandy Löhrhoff, Melanie Walde und 
Claudia Zech. | Bild: Jörg-Peter Rau 
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Entwurf "Im neuen Licht" von Anna Leidolt, Mandy Löhrhoff, Melanie Walde und 
Claudia Zech. | Bild: Jörg-Peter Rau 

Entwurf 3 

 Pars Tempi, mit dem Unteritel „von urbaner Tristesse zum belebten Gotteshaus“, so 

nennen die HTWG-Studentinnen Hanna Baumann, Eva Hillemeyr und Anja Riedesser 

mit einem lateinisch angehauchten Kunstwort ihre Idee für das ehemalige Klosterareal 

Petershausen. Es, schreiben sie, „zeichnet sich nicht nur durch die zentrale Lage aus, 

es atmet auch Geschichte: Das Kloster auf dem Areal des Archäologischen 

Landesmuseum war lange Zeit vergessen. Doch heute lebt das Gotteshaus, das 

Petershausen seinen Namen gab und von Bischof Gebhard bereits im Jahre 983 

gegrundet wurde, wieder auf. Eine 15 Meter hohe Rippenkonstruktion bildet die 

damalige Kirche imposant nach und wird schon aus der Ferne gut sichtbar sein. 

Warme Holzstruktur gepaart mit glatten Stahlelementen, die Kombination aus 

Rekonstruktion und Interpretation und das Wechselspiel zwischen Licht und Schatten 

lassen das neue Herzstuck der ehemaligen Klosteranlage aufleben und verzuckt auch 

den letzten Skeptiker.“ 

 Ein Treffpunkt: Das wenig einladende Gelände, das bisher von Durchgangsverkehr 

dominiert wurde, „lädt jetzt auch durch ein harmonisch eingefugtes Café zum 

Verweilen ein“, schreiben die HTWG-Studentinnen über ihre Idee: „Nach der 

leiblichen Stärkung kann der Besucher den Grundriss der Klosteranlage eindrucklich 

als Band auf dem Boden ablaufen, und die dort eingelassenen Jahreszahlen vermitteln 

einen Eindruck der damaligen Geschehnisse.“ 

 Das Portal: Zur ursprünglichen Aufgabenstellung des Nachwuchs-Wettbewerbs heißt 

in der Beschreibung: „Auch Freunde der Konstanzer Geschichte werden auf ihre 

Kosten kommen. Denn natürlich wird auch das Portal der Klosterkirche, welches 

derzeit im Museum in Karlsruhe ausgestellt ist, als moderne Nachbildung 

zuruckgeholt. Es wird an die originalgetreue Stelle zuruckgebracht und weist so auf 

die dem Petersdom in Rom nachempfundene Westorientierung der damaligen Kirche 

hin.“ 



 

Eva Hillemeyr, Hanna Baumann und Anja Riedesser mit ihrem Entwurf "Pars Tempi". 
| Bild: Jörg-Peter Rau 

 

Holzbau aus dem Enwurf "Pars Tempi" von Hanna Baumann, Eva Hillemeyr, Anja 
Riedesser. | Bild: Jörg-Peter Rau 
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Entwurf 4 

 Archäologie neu erleben: Unter diesem Motto wollen Manuel Gensle, Simon Neßler 

und Sandra Rudolph das ehemalige Klosterareal von Petershausen wieder in den 

Fokus der Anwohner und Besucher der Region rücken. Sie beschreiben ihre Idee so: 

„Mit einer mitreißenden Kampagne wird zunächst die Ausgrabung der Überreste des 

Klosters als Event inszeniert, bevor der Ort eine völlige Umgestaltung hin zu einem 

Platz mit klarer Linienführung und großer Aufenthaltsqualität erhält. Die Ausgrabung 

wird zu einer sich an das Archäologische Landesmuseum anschließenden Ausstellung 

komponiert, in der die Methodik der Archäologie in Verbindung mit der Geschichte 

des Klosters Petershausen erfahrbar gemacht wird.“ 

 Auf dem Handy: Durch alle Instanzen, so die Idee, zieht sich eine App, mit der man 

die Ausgrabung hautnah erleben kann. Solche kleinen Programme zur Ergänzung der 

Schaustücke durch Bilder, Text, Ton oder Film gibt es tatsächlich in vielen Museen. 

Doch die Gruppe hat damit noch mehr vor: „Des Weiteren ermöglicht die App eine 

virtuelle Zeitreise in die Basilika mit ihrem romanischen Portal und ermöglicht es, die 

Ausstellung auf interaktive Weise neu zu erleben und sich am Ende des Tages eine 

persönliche Erinnerung an die Erlebnisse in Petershausen mit nach Hause zu nehmen.“ 

Auch für diese App haben sie bereits inhaltliche und gestalterische Ideen 

zusammengetragen. 

 In Petershausen würde dieser eher utopische Entwurf sicher die größte Veränderung 

mit sich bringen; er steht und fällt auch mit der Frage, ob es im Umfeld der früheren 

Kasernen- und Klostergebäude überhaupt wichtige Fundstücke gibt. Außerdem würde 

er eine stattliche Erweiterung des Archäologischen Landesmuseums mit sich bringen. 

Wo die Pfeiler der alten Kirche standen, ist immerhin durch eine Georadar-Messung 

genau erforscht. Die Besucherplattform zum Sternenplatz hin soll zugleich als 

Treffpunkt und für die Gastronomie dienen. Außergewöhnlich ist die starke Betonung 

der Kommunikation in den öffentlichen Raum hinein. 

 

 



Mit dem umfassenden Entwurf "Archäologie neu erleben" präsentierten sich Sandra 
Rudolph, Manuel Gensle und Simon Neßler. | Bild: Jörg-Peter Rau 
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